nt 


Dieſe Zeitung erſcheint tägliche zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis fin; Stettin I thlr. 10 fr., 
1 mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 11 gr. 6 pf. 
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Zur Sundzoll: Frage. 

„Die Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten Staaten lau⸗ 0 
tet in Bezug auf die Sundzoll- Angelegenheit: il 
Vn Folge ber Ermächtigung, welche ein Beſchluß des Ge: | 
nats der Vereinigten Staaten vom 3. März d. J. ertheilt hat, 
wurde Dänemark am 14. April die Abſicht der Regierung eröff- 
Re von der Beſtimmung des beftehenden Freundſchafts⸗, Han- | 
els: und Schiffahrts⸗Vettrages zwiſchen dieſem Koͤnigreiche und 
dei Vereiulgten Staaten Gebrauch zu machen, der gemäß jede der 
den Partelen nach 10 Jahren denſelben auflöſen kann, : 


erlauf eines Jahres von dem Datum, der, Anzeige: zu dieſem 
Den Die Erwägungen, welche mich beſtimmten, die Aufmerk⸗ 
amfeit, des Kongreſſes auf dieſen Vertrag zu lenken und welche 
en Senat veranlaßten, den erwähnten Beſchluß anzunehmen, be: 
he 0 1 voller Kraft. Der Vertrag enthält einen Artikel, 
tet 15 90 eich er dle Veteinigten Staaten nicht direkt verpflich⸗ 
9 1 tan b end e Zöllen auf Schiffe und Ladungen 
er 0 i je f 
au Die unge infahrt in die Oſtſee oder der Ausfahrt 
erfen, doch möglicher Weiſe 9 
er eine solche Wersflihtung 10 114% werden kann, als ob 
Zölle durch keinen t 


gen, um mit 
ihre Intereſſen und ihre Ehre gebieten würden. 
* 8 der Meinung, daß die Vereinigten Staaten ſich 
eig (ought not 
i | r ei 5 E 
neter Oegenſtand iſt, als weil dies die Anerkennung . dee 
geſchloſſene See l Sa * 
RAW: h ie Schifffahrt darauf als ein 
— Vun zu behandeln, für welches denjenigen ein Miba auf: 
Bi erden lann, die Gelegenheit haben, daffelbe zu benutzen. 
1 hat bei einer früheren Gelegenheit, die der gegen⸗ 
Beal Be unähnlich war, ihren Entſchluß kundgegeben, die 
hell der Meere und der großen natürlichen Schifffahrtskanäle 
ri en, Die Barbaresken hatten in früheren 
8 8 eines Tributs von allen Nationen erzwungen, 
* Nome beſuchten. Auf die letzte von denſelben 
Ses, 0b Dias einer ſolchen Zahlung gaben die Vereinigten 
. Ratz 9 ich ſie von ihren Räubereien weniger litten, als 
. ee die beftimmte Antwort, daß wir den Krieg dem 
— Welthandel und ſo eröffneten ſie den Weg zur Befreiung 
figften Eon Ar; einer ſchimpflichen Steuer, welcher die mäch⸗ 
die Art der 1 uropas ſich lange unterworfen hatten. Wenn 
den' iſt, der zahlung der Sundzölle von dem Tribute verſchie⸗ 
ihre E. deln früher den Barbaresten bewilligt wurde, ſo hat doch 
Aprin 1 75 im Rechte keine beſſere Begründung. Beide waren 
— en als eine Schatzung, die von einem gemeinen 
. an ) en FRA wurde, die damals im Stande 
* ichern ii f 
aber echt dieſe ont uch Tania e ieee 
„Danemark hat, indem es unſerer Behaupt Frei 
de f auptung der Freiheit 
11 5 Sunds und der Belte widerſteht, feine er 
Pa Abs ein neues Arrangement über dieſe Sache zu 
e 5 er die betheiligten Regierungen mit Einſchluß der 
pehfeniien, 11 55 eingeladen, ſich in einer Zuſammenkunft re⸗ 
Me zu laſſen, die zuſammentreten ſoll, um einen Vorſchlag 
Ditalifieim * und zu berathen, den es zu dem Zwecke einer Ka⸗ 
ee a mE und der Vertheilung der zu zahlenden 
— Seth 8 5 Regierungen nach dem Verhältniſſe ihres reſpek⸗ 
fit. Sa an 5 nach und von der Oſtſee vorzulegen beabſich⸗ 
5. a habe = Seiten der Vereinigten Staaten aus den 
a 3 Gründen dieſe Einladung abgelehnt. Ein Grund ift, 
en. 3 ſich nicht erbietet, der Verſammlung die Frage 
er echts zur Erhebung der Sundzölle vorzulegen. Ein zweiter 
hi 05 ſelbſt dann, wenn es der Verſammlung geſtattet wäre, 
bein 775 beſonderen Brage Kenntniß zu nehmen, ſie doch nicht 
volk ſein würde, ſich mit dem großen in dieſelbe eingeſchloſſenen 
er rechtlichen Grundſatze zu beſchäftigen, welcher das Recht in 
3 eren Schifffahrts⸗ und Handelsfällen eben ſo gut, wie das des 
ae zur Oſtſee betrifft. Vor allen iſt es nach den aus⸗ ö 
= 2. Worten des Vorſchlages beabſichtigt, die Erwägung 
ni undzolles mit einem durchaus fremdartigen Gegenftande, — 
0 Gleichgewichte der Macht unter den Regierungen 
"ropas, — zu vermiſchen und davon abhängig zu machen. 
5 . dieſen Vorſchlag ablehnte und auf dem Rechte 
Ra Durchfahrt zu und von der Oſtſee beſtand, habe ich 
. Dänemark die Geneigtheit von Seiten der Vereinigten 
Well en angezeigt, ſich liberal mit andern Mächten dabei zu be. 
a daß es für alle Vortheile entſchädigt wird, welche der 
beffern in Zufunft von Ausgaben ziehen mag, die es zur Ver⸗ 
Belle — — Sicherung der Schiffahrt durch den Sund oder die 
„Ich. lege Ihnen hiermit verſchiedene Altenſtüͤcke in Bezug. 


empfohlen. 


Freitag, den 18. Januar. 


auf dieſen Gegenſtand vor, in denen meine Anſicht ausführlich 
entwickelt iſt. Sollte nicht bald ein befriedigendes 
Arrangement abgeſchloſſen werden, ſo werde ich wieder 
Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand ziehen und Ihnen 
ſolche Maßregeln empfehlen, wie ſie erforderlich er⸗ 
ſcheinen mögen, um die Rechte der Vereinigten Staa⸗ 


ten, ſo weit dieſelben durch die Anſprüche Dänemarks berührt 
verden, zu ſichern. 


Orientaliſche Frage. 
Die Meldung des Dresdner Journals, daß Rußland die 


simplement angenommen habe, wird heute von mehreren Seiten 
beftätigt, jo auch von der nachfolgenden Depeſche: 

London, Doanerſtag, 17. Januar, Mittags 1 Uhr. 
Die „Times“ enthält in ihrer zweiten, ſo eben erſchienenen Aus⸗ 
gabe eine lelegraphiſche Depeſche aus Wien, welche als authen⸗ 
tiſch meldet, daß Rußland die Vorſchläge der Alliirten unbedingt 
angenommen habe. f 

Wir haben alſo demnächſt eine Fortſetzung der Wiener Kon⸗ 
ferenzen zu erwarten, die ſich freilich diesmal auf einer ganz an⸗ 
deren Baſis bewegen werden, als im vorigen Jahre, da ganz 
beſtimmt formulirte Punkte, die allſeitig angenommen ſind, als 
Vorlagen zu weiterer Berathung vorhanden ſind. — Dennoch 
liegt zwiſchen der Annahme der Friedensbedingungen von Seiten 
Rußlands und dem Abſchluß des Friedens noch eine große Kluft, 
und es iſt noch nicht ausgemacht, ob der Krieg nicht im Fruhjahr 
von den Weſtmächten doch wieder aufgenommen werden, nicht ein⸗ 
mal ob ein Waffenſlillſtand inzwiſchen zu Stande kommen wird. 

Die engliſchen Blätter enthalten Korreſpondenzen aus Se— 
baſtopol bis zum 1. Januar. Der letzte Tag des vorigen Jah: 
res war von Engländern und Franzoſen zu Sprengungen in den 
Decks bern in U. derselben wurde in 
Trümmer gelegt, und in 14 Tagen hofft man das Zerſtörungs 
werk vollendet zu jeben, ſo daß Rußland, wenn es je wieder in 
Sasse und Set ausrüſten wird, mit dem Bau koſtbarer 

N chleuſenthore wieder von vorn wird beginnen müſ⸗ 

ſen. Die engliſchen durch elektriſche Batterien abgefeuerten Mir 
nen thaten, bis auf eine, ihre Schuldigkeit; von den französischen 
mußten 4 nachträglich abgefeuert werden. — Die Franzosen 
brauchten 10,000 Pfund Pulver in 33 Chargen, um kin einziges 
Dock zu ſprengen; von ihren 12 Seiten⸗Chargen enthielt jede 
500 Pfund; die unter dem Schleuſenthor hielten etwa 110 Pfd 
Von den Engländern wurde ein Fock mit 10 Chargen von je 
162 Pfund geſprengt, die Seitenminen nicht gerechnet. Es war 
das kleinſte von den dreien, das den engliſchen Sappeurs zur 
Zerftötung übergeben war. Die beiden anderen, die in den näch⸗ 
ſten Tagen geſprengt werden ſollen, ſind 233 und 236 Fuß lang. 
Vom großen Schleuſenthor wird die eine Hälfte nach England, 
die andere nach Frankreich als Trophäe geſchickt; jede Hälfte be⸗ 
ſteht aus 12 hohlen Eiſenrippen, deren jede 50 Centner wiegt. 
Das iſt ſo ziemlich Alles, was aus der Krim zu berichten, itt. 
Die engliſche Armee hat Ueberfluß an Allem, und befindet ſich 
vortrefflich. Die Korrefpondenten bezeichnen ihren Poſten für den 
Augenblick als Sinekure. Auch für die Franzoſen ſind in neue⸗ 
ſter Zeit Winterkleider, namentlich warme Socken, angekommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Januar. Wie die „N. Pr. 3.“ hört, wird 
ſchon in der nächſten Zeit den beiden Häuſern des Landtages 
auch das Geſetz wieder vorgelegt werden, welches ſich auf die 
Ablöſung der an Kirchen, Schulen und milde Stiftungen zu 
leiſtenden Präſtationen bezieht. Bekanntlich hat der bezügliche 
Entwurf im vorigen Jahre bei der Berathung im Herrenhauſe 
die vollſtändigſte Billigung gefunden. Die zur Vorberathung des 
Graf Schwerin' chen Antrages (die Freiheit der Wahlen be⸗ 
treffend) ernannte Kommiſſion hat, wie daſſelbe Blatt hört, be, 
ſchloſſen, den Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. Der 
Abg. Heiſe iſt zum Berichterſtatter ernannt worden. a 

Wie wir meldeten, hat die Kommiſſion für Handel und Ce 
werbe im Abgeordnetenhauſe die Verwerfung aller in 57 Petitio⸗ 
nen an ſie gelangten Anträge auf Beſchränkung des Verkehrs mit 
Cerealien beantragt. Nur in Betreff der Schankſtätten hat ſie 
die Beſchränkung derſelben Zahl der Regierung zur Erwägung 
Aus dem Bericht ergiebt ſich, daß von dem Handels⸗ 
und dem Finanzminiſter die Erklärung abgegeben wurde: „daß 
die Staatsregierung das Feſthalten an dem Prinzip der Verkehrs⸗ 
freiheit ſeit 40 Jahren allein bewährt gefunden habe.“ Sie machte 


* 


ferner darauf aufmerkſam, „daß Dank dieſer Handelspolitik, zu 


welcher ſich Preußen übrigens im eigenen Intereſſe mit Oeſter⸗ 
reich und dem Zollverein durch Verträge verbunden habe, ſeit dem 
Septbr. pr. in Preußen andauernd mehr Getreide eingeführt, als 
ausgeführt worden ſei; daß zur Deckung des inländiſchen Bedarfs 
auf die Flüſſigmachung großer Kapitalien zum Ankauf von Ge: 
treide im Auslande gerechnet werden müſſe, dergleichen wichtige 


Spekulationen, welche zugleich im Vertrauen auf den Jortbeſtand 
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Zeil 


der bisherigen preußiſchen Handelspolitik unternommen worden, 
aber durch Ausfuhrverbote offenbar gefährdet und gelähmt werden 
müßten. Der Erlaß eines Ausfubrverbotes würde dieſe Bedarfs, 
quelle verſtopfen und gewiß die Preiſe plotzlich noch weiter hin⸗ 
aufſchrauben.“ Auf den Antrag eines einzelnen Mitgliedes: „die 
Cerealienausfuhr vorübergehend wenigſtens über die Landgrenzen 
zu verbieten“, erklärten die Reg.-Kommiſſarien: daß die Staats⸗ 
regierung, wie ſie ſeſt entſchloſſen ſei, überhaupt keine Ausfuhrverbote 
zu erlaſſen, auch in den konkreten Verhältniſſen einzelner Landestheile 
keine genügende Veranlaſſung finden könne, zu Prohibitivmaßregeln zu 
greifen. Was insbeſondere die Provinz Oſtpreußen betreffe, ſo babe 


Rußland die Ausfuhr von Weizen überhaupt nicht verboten; im 


öſterreſchiſch kiedens⸗ Bedingung ägli BOOTE u . 
öſterreſchiſchen Friedens Bedingungen nachträglich purement et Uebrigen aber ſei die Getreideausfuhr über die daſigen Grenzen 


nach Rußland ohne erhebliche Bedeutung. Ueber die Grenzen 
von Schleſien, Poſen und Weſtpreußen aber habe keine außer⸗ 
ordentliche Ausfuhr über den ſonſt gewöhnlichen kleinen Grenzver⸗ 
verkehr hinaus ſtattgefunden.“ Schließlich erklärten die Kommiſ⸗ 
ſarien: „die Regierung kenne die Lage des Landes genau und 
habe ſie ernſt in das Auge gefaßt; es ſei jedoch eine gegründete 
Beſorgniß nicht vorhanden, daß es im Lande überhaupt in einem 
weiteren Umfange an Lebensmitteln fehlen werde.“ 

Der Abg. b. Roſenberg-Lipinsky hat den folgenden Antrag 
eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: ‚ei: 
nem Geſetzentwurf, betreffend die Einführung der körperlichen 
Züchtigung als gerichtliches Strafmittel, ſeine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen, und ihn demnächſt dem Herrenhauſe und der k. Staats⸗ 
regierung zur Berathung reſp. Annahme vorzulegen. Der Antrag 
iſt von 27 andern Mitgliedern unterſtützt. Bei Landſtreicherei, 
Bettelei und Arbeitsſcheu ſoll dieſe Strafe ſtatt der Gefängnißhaft, 
bei Meuterei, Bannbruch, Vermögensbeſchädigung, einfacher Heh⸗ 
lerei und Diebſtahl in einzelnen Fällen ſtatt oder neben der Ge⸗ 
fängnißſtrafe eintreten. In anderen Diebſtahlsfällen, jo wie beim 

aubg, beisei ällen. rei. bei | 
und Shnfichen gemeinfaͤhrlichen Hand ungen ſölk d N r⸗ 
mächtigt werden, körperliche Züchtigung neben der Zreiheitsſtrafe 
u verhängen. Dies ſind im Waſlaclichen die Principien des 
neuen Strafſſtems, deſſen Wiedereinführung man der preußiſchen 
Oeſetzgebung anſinnen will. Als höchſtes Maß der klörperlichen 
Züchtigung werden 30 Hiebe, als höchſtes Maß „der einzelnen 
Nate“ 15 Hiebe empfohlen. Bezeichnend iſt, daß für den An⸗ 
trag auch einige Petitionen eingegangen ſind, u. A. eine von 
dem Abg. Kern, Namens der Stände des Kreuzburger Kreiſes, 
und eine aus der Elbinger Niederung, welche in der Wiederein⸗ 
führung der körperlichen Züchtigung „das einzig wirkſame Mit⸗ 
tel zur Steuerung der Zunahme des Proletariats“ erkennt. 
(Spen. Ztg.) 
Der Diergardt'ſche Antrag 


Bromberg, 15. Januar. 


hat auch hier eine große Senſation erregt. In der geſtrigen 


Sitzung der Handelsabtheilung des Gewerberathes wurde daher 
einſtimmig beſchloſſen, bei dem Plenum des Gewerberathes zu 
beantragen, ſofort eine Petition zu Gunſten des freien Tabaks⸗ 
handels ꝛc. zu entwerfen und den Abg. für Bromberg (Reg. R. 
Hoffmann) zur Uebergabe an das Haus der Abgeordneten mit der 
ausdrücklichen Bitte abzuſenden, den Diergardt ſchen Antrag mit 
aller Energie zu bekämpfen. — Nächſtdem wurde über die Rich⸗ 
tung der zu erbauenden Eiſenbahnlinie von Poſen nach Bromberg 
diskutirt. Bekanntlich find für die Poſen-Bromberger Bahn drei 


Richtungen in Vorſchlag gebracht: 1) von Poſen direkt nach Natel 


und Bromberg über Wongrowiec und Exin; 2) von Poſen über, 
Gneſen, Gonſawa, Schubin und Rynarzewo nach Bromberg, 
und 3) von Poſen über Gneſen, Mogilno und Inowraclaw nach 
Bromberg. Nach der vor Kurzem mit Fleiß und Sachkenntniß 
im Auftrage des Komités für Eiſenbahnanlagen bearbeiteten Denk⸗ 
ſchrift des Bauinſpektors Sturtzel verdient von den angeführten 
drei Richtungen allein die über Gneſen, Inowraclaw nach Brom: 
berg — aus nationalökonomiſchen Räckſichten — den Vorzug. 
„Dieſe Bahnlinie, beißt es in der ODenkſchrift, wird zwar eine 
Länge von 20 Meilen erhalten; ſie wird alſo 3 Meilen länger, 
als die direkte Linie auf Nakel, und 14 Melle länger, als die über 
Gneſen, Gonſawa, Schubin. Doch was ſind 14, was 3 Meilen 
Umweg in Betracht eines Landestheiles von beinahe 200 Quadrat: 
meilen und einer Bahnlinie durch die von der Natur geſegnetſten 
Fluren, in denen die Kultur mit Macht ſich regt, die aber an 
Entkräftung zu Grunde gehen müſſen, wenn fie nicht bald unmit⸗ 
telbar in den Weltverkehr gezogen werden, oder dies Loos ihnen 
zu ſpät zu Theil wird?“ In Bezug auf den Verkehr mit Polen 
heißt es weiter? „Da es in der Abſicht liegt, Warſchau mit Brom⸗ 
berg zu verbinden, ſo würde eine Verbindungsbahn von Brom⸗ 
berg über Inowraclaw, Kruſchwitz, Radzieſewo, Lubranlec, Kowal 
nach Lowicz zum Anſchluſſe an die Warſchau⸗Krakauer Bahn, nur 


eine Länge von 24 Meilen haben (über Thorn 27 Meilen, wo⸗ 


vor etwa neun Meilen auf Preußen treffen.) Die Bromberg⸗ 
Poſener Bahn über Inowraclaw kann bis ſüdlich der Montwey⸗— 
Brücke dem gleichen Zwecke, event. mit doppeltem Gleiſe nach 
Warſchau dienen, und ed werden im preußiſchen Staate dann 
kaum 3 Meilen Separatbahn von der Montwey über Kruſchwitz 


bis an die Landesgrenze bei Aadziejewo neu auszuführen fein. 
Im Königreich Polen würden dagegen nur 13 Meilen erforderlich, 
dieſe den blühenden Landſtrich des polniſchen Kujawiens bis Kowal 
hin durchſchneiden und dieſer Kornkammer den Weg nach Brom— 
berg und zur Oſtbahn aufſchließen. Sie wird aber auch die 
große Pulsader des Handels mit preußiſchen Ausfuhr⸗ und frem⸗ 
den Durchgangsprodukten bilden. Somit iſt die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Bromberg und Warſchau über Inowraclaw mit 16 Meilen 
neuer Bahn ermöglicht, und gleichzeitig ein bedeutender Zwiſchen⸗ 
verkehr außer Zweifel geſetzt.“ Die Handelsabtheilung erklärte 
ſich im Allgemeinen mit der Richtung über Inowraclaw einver⸗ 
ſtanden, beſchloß indeß, bei dem Plenum des Gewerberathes noch 
einen Antrag zur Bildung einer Kommiſſion zu formiren, in der 
die Eiſenbahnrichtung unter Zuziehung der angeſehenſten Kauf— 
leute noch einmal gründlich erwogen werden ſoll. 

Von der polniſchen Grenze, 15. Januar. Der 
Verkehr an der Grenze zwiſchen den Bewohnern des beiderſeitigen 
Gebiets hat, ſeitdem die Rinderpeſt die Sperre nothwendig macht, 
ſo gut wie ganz aufgehört. Die auffälligſte Wahrnehmung in 
dieſer Hinſicht bietet der jetzt in Thorn ſtattfindende Dreikönigs⸗ 
markt. Noch im vorigen Jahre ſtrömten die Käufer aus Polen 
zu dieſem Markte und mancher Händler gewann dadurch eine 
Nahrung für die Hälfte des Jahres. In dieſem Jahre iſt Nie⸗ 
mand aus Polen herübergekommen. Die jenſeitigen Zuſtände 
tragen allerdings auch das Ihrige hierzu bei. Es iſt eine Noth 
in Polen, wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht geherrſcht hat. 
Auf den Dörfern wüthen Krankheiten als Folgen des Hungers 
und der Näſſe. Leider fehlt es auch an Aerzten, und die ſpär⸗ 
liche Heilkunde der katholiſchen Prieſter reicht bei aller Aufopfe⸗ 
rung, welche der niedere Klerus für ſeine Beichtkinder zeigt, für 
dieſe typhusartigen Krankheiten nicht aus. Ueber die Grenze 
kommen die Leute nur, um zu betteln oder zu ſtehlen. Die auf 
den Feldern dieſſeits einzeln Wohnenden werden nicht ſelten durch 
Räuber überfallen. Am 9. überfiel eine Bande von 15 Männern, 
polen, die Hütte eines bei Slup, unweit Buoſtinowo wohnenden 
Einſaſſen und verlangten Roggen. Der Einſaſſe mußte gewähren, 
was gefordert wurde. Auf vielen Dörfern ſchützt man ſich da⸗ 
durch, daß die Bewohner abwechſelnd Nachtwachen halten. 

Frankreich. 

+ Paris, 16. Januar. Die Rede, welche geſtern der 
Herzog von Cambridge bei Vertheilung der Krim⸗Medallle an 
die Truppen hielt, lautet nach dem heutigen Moniteur: „J. M. 
die Königin von England hat mich des Auftrages gewürdigt, den 
OGeneralen, Offizieren und Soldaten der franzöſiſchen Armee, uns 
ſeren braven und würdigen Kameraden, dieſe Medaillen als ein 
Zeichen der Achtung und der vertrauten Freundſchaft zu über⸗ 
reichen, die zwiſchen den beiden Nationen beſtehen, und der Be⸗ 
wunderung, die J. M. und das engliſche Volk empfunden haben, 
als ſie Zeuge waren der ruhmvollen Waffenthaten der Armee des 
Orients. In den großen Schlachten an der Alma, von Inkerman 
und Sebaſtopol hat die Allianz der beiden Nationen durch ihre 
Heere die Weihe erhalten. Gebe Gott, daß dies große Bündniß 
immerfort beſtehe zum Vortheil und zum Ruhme der beiden Na⸗ 
tionen. Was mich betrifft, meine theuren Kameraden, ſo iſt die 
Ehre, die mir zu Theil geworden, um ſo größer, als ich mit euch 


gedient habe, und mit meinen eigenen Augen eure Tapferkeit, eure 


großen militatriſchen Eigenſchaften, und die Hingebung geſehen 
habe, mit der ihr ſo viel Anſtrengungen und Gefahren ertragen 
habt. Ich danke, von Herzen dem Kaiſer für die Güte, die er 
hatte, indem er mir die ehrenvolle Vertheilung der Medaillen in 
ſeiner Gegenwart anvertraute.“ 

Der Moniteur enthält den Bericht des Jinanz-Miniſters 
Magne an den Kaiſer, betreffend die Lage der Finanzen Frank⸗ 
reichs. Derſelbe ſpricht zum Schluſſe die Zuverſicht aus, daß 
die ſchwebende Schuld, trotz des Krieges, und der bedeutenden 
durch die Nothwendigkeit erheiſchten Ausgaben, ſich verringern 
werde, da die Ausnahmeverhältniſſe, die in den vorangegangenen 
Jahren eine Ueberbürdung des Staates mit Laſten bewirkt hätten, 
ſich nicht wiederholen würden, 

8 Amerika. 

Am 15. Januar iſt die Botſchaft des Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika in London vollſtändig ver⸗ 
öffentlicht und füllt in der „Times“ ſechs mit der kleinſten Schrift 
gedruckte Spalten. Eine ausführliche Mittheilung einzelner Stel⸗ 
len kann ſich, bei der großen Länge des Aktenſtückes, hier nur 
auf die wichtigſten und für Europa intereſſanteſten Punkte er⸗ 
ſtrecken. Daß der Präſident feine Jahresbotſchaft vor der Orga⸗ 
niſation des Kongreſſes eingeſandt hatte, welche, den neueſten, bis 
zum 3. Januar reichenden Nachrichten aus New⸗HYork zufolge, 
auch bis dahin wegen noch immer nicht gelungener Sprecherwahl 
im Repräſentantenhauſe, nicht zu Stande gekommen war, ſcheint 
das amerikaniſche Publikum ſehr überraſcht zu haben. Der Präſi⸗ 
dent rechtfertigt dieſe Abweichung von der gewöhnlichen Regel da⸗ 
durch, daß ſein Pflichtgefühl ihm nicht geſtattet habe, feine ver⸗ 
fafjungsmäßige Obliegenheit, über den Zuſtand der Union eine 
jährliche Mittheilung zu machen, noch länger hinauszuſchieben. 
Der Präſident eröffnet ſeine Botſchaft in dieſer Hinſicht mit fol⸗ 
genden Einleitungsworten: s 

„Mitbürger des Senats und des Repräſentantenhauſes! Die 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten beſtimmt, daß der Kongreß 
ſich alljährlich am erſten Montag des Dezember verſammeln ſoll, 
und es iſt der Gebrauch geweſen, daß der Praͤſident dem Senat 
und dem Repräſentantenhauſe keine Mittheilung von öffentlichem 
Charakter machte, bis er von ihrer Bereitſchaft, ſie zu empfangen, 
unterrichtet war. Ich habe bis zum Schluß des erſten Monats 
der Seſſion auf dieſen Gebrauch gerückſichtigt, aber meine Ueber⸗ 
zeugungen von meiner Pflicht wollen es mir nicht geſtatten, die 
Erfüllung der dem Präſidenten von der Verfaſſung auferlegten 
Obliegenheit noch länger aufzuſchieben, der Obliegenheit nämlich, 
„„den Kongreß von dem Zuſtande der Union in Kenntniß zu 
fegen und feiner Erwägung diejenigen Maßregeln zu empfehlen, 
welche er (der Präſident) für nothwendig und zweckmäßig er⸗ 
achtet.“ 

ö Nachdem die Botſchaft hierauf in Bezug auf den Zuſtand 
der Union, der ſich in dem zweiten, die inneren Angelegenheiten 
betreffenden Theil derſelben näher entwickelt findet, nur kurz be⸗ 
merkt hat: „Wir haben uns Glück zu wünſchen, daß die Repu⸗ 
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blik in einer Laufbahn des Wohlſtandes und Friedens ruhig fort⸗ 
ſchreitet“, geht ſie ſogleich zu den auswärtigen Verhältniſſen über 
und beſpricht dieſelben in nachſtehender Reihefolge: Verwickelun— 
gen der Vereinigten Staaten mit Großbritannien wegen Central— 
Amerika's und wegen der Werbungen — Sundzollfrage — Frank⸗ 
reich — Griechenland — Spanien — Mexiko — Central⸗Ame⸗ 
rika — Verträge. Der auf die inneren Verhältniſſe der Union 
bezügliche Theil der Botſchaft zerfällt in folgende Abſchnitte: 
Finanzen — Armee — Marine — Poſt — Vermiſchtes — 
über die in der Verfaſſung der Vereinigten Staaten enthaltene 
Regierungs⸗Theorie — endlich über das Verhältniß der Sklaverei⸗ 
frage zu der Verfaſſung. Der auswärtige Theil iſt ſpeziell durch 
folgende Worte eingeleitet: 

„Während zwiſchen den Vereinigten Staaten und allen 
fremden Mächten freundſchaftliche Verhältniſſe zu beſtehen fort⸗ 
fahren, ſchweben mit einigen derſelben ernſte Fragen, welche 
die Erwägung des Kongreſſes erheiſchen möchten. Von dieſen 
Fragen iſt die wichtigſte diejenige, welche ſich aus den Unter⸗ 
handlungen mit Großbritannien in Bezug auf Central = Amerika 
erhoben hat.“ f 

In Betreff der Beziehungen zu anderen Regierungen Euro—⸗ 
pas und Amerikas ſagt die Bittſchrift: 

„Ich zeige mit großer Befriedigung an, daß ſeit der Ber: 
tagung des vorigen Kongreſſes die Frage, welche damals zwiſchen 
der dieſſeitigen Regierung und der Regierung Frankreichs in 
Bezug auf den franzöſiſchen Konſul zu San Francisco ſchwebte, 
zur Zufriedenheit entſchieden iſt, und daß die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Regierungen fortwährend der freundſchaftlichſten Art ſind.“ 

„Auch eine Frage, die ſeit mehreren Jahren zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und dem Königreich Griechenland ſchwebte 
und aus durch öffentliche Behörden jenes Landes vorgenommener 
Sequeſtrirung von Eigenthum, welches dem gegenwärtigen ameri— 
kaniſchen Konſul zu Athen gehörte, entſprungen war, und die 
vorher zu ſehr ernſten Erörterungen geführt hatte, iſt kürzlich zur 
Befriedigung der betheiligten Partei und beider Regierungen er: 
ledigt worden.“ 

„Mit Spanien ſind die friedlichen Beziehungen fortwährend 
erhalten worden, und es iſt einiger Fortſchritt darin gemacht, 
Abhülfe der Beſchwerden zu erlangen, welche die dieſſeitige Me: 
gierung geführt hat. Spanien hat das Verfahren der Beamten, 
welche das Dampfſchiff „Black Warrior“ zu Havanna in Be— 
ſchlag nahmen und zurückhielten, nicht nur desavouirt und gemiß⸗ 
billigt, ſondern auch die Summe bezahlt, welche als Entſchädi⸗ 
gung für den dadurch Bürgern der Vereinigten Staaten zuge: 
fügten Verluſt gefordert wurde. In Folge eines verheerenden 
Orkans, der Cuba im Jahre 1844 heimſuchte, erließ die oberſte Be⸗ 
hörde jener Inſel ein Dekret, welches für den Zeitraum von ſechs Mo⸗ 
naten die zollfreie Einfuhr gewiſſer Bau-Materialien und Vorräthe ge 
ſtattete, widerrief daſſelbe aber, als etwa erſt die Hälfte jenes Zeitraums 
abgelaufen war, zum Nachtheile von Bürgern der Vereinigten 
Staaten, welche auf Treu und Glauben jenes Dekrets Geſchäfte 
unternommen hatten. Die ſpaniſche Regierung verweigerte den 
Beeinträchtigten bis ganz vor Kurzem eine Entſchädigung, die 
nun aber zugeſtanden iſt, mit dem Verſprechen, die Zahlung er— 
folgen zu laſſen, ſobald der ſchuldige Belauf zu ermitteln geweſen 
ſein werde. Für die Jeſthaltung und Durchſuchung des Dampf: 
ſchiffes „El Dorado“ iſt die geforderte Genugthuung noch nicht 
bewilligt worden, doch iſt Grund, zu glauben, daß dieſelbe erfol⸗ 
gen wird, und es wird die Aufmerkſamkeit der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung fortwährend auf dieſe wie auf andere Angelegenheiten ernſt— 
lichſt hingelenkt. Ich gebe die Hoffnung nicht auf, mit Spanien 
irgend eine allgemeine Uebereinkunft abzuſchließen, welche dazu 
geeignet iſt, wenn nicht die Wiederkehr von Verwickelungen in 
Cuba ganz zu verhindern, ſie doch minder häufig zu machen und, 
wenn dergleichen irgend vorkommen, ihre ſchleunigere Ausgleichung 
zu erleichtern.“ 


Provinzielles 


* Aus Pyritz wird der P. Z. geſchrieben: Am 15. Morgens 
fand man bei der Zündelmühle den Leichnam einer ehrenwerthen 
Perſon, Mutter eines Sohnes, der . zu Paris ein flottes 
Leben führt, vor der Schütze des Muͤhlenrades in ihrem Sonntags- 
ftaate, ertränkt. Mantel, Hut und Umſchlagetuch fand man nicht 
weit von der Stelle, wo dieſelbe ins Waller geſprungen war, zu- 
ſammengelegt. — Die im neuen Krankenhauſe eingerichtete Speile- 
anſtalt für Arme kann den Anforderungen nicht mehr genügen und 
das Komite ſieht ſich genöthigt, eine zweite Anſtalt einzurichten, da 
das Bedürfniß ſich auf 300 Portionen geſteigert hat. — In der 
am 16, ſtattgehabten Kreistags - Berjammlung wurde unter andern 
Propoſitionen und Vorſchlägen der Kommiſſion auch die Ausfüh⸗ 
rung des Chauſſeebaues von Pyritz bis Stargard genehmigt. 

* In Stolp erſchoß ſich am 15. Nachmittags in ſeinem Quar⸗ 
tier der Huſar Erdmann, nachdem er zuvor friſche Wäſche angelegt 
und ſich ins Bett begeben hatt. — Am 12. Abends wurde ein 
einſpänniger Schlitten, in welchem zwei Damen ſaßen, von einem 
zweiſpännigen Schlitten dergeſtalt überfahren, daß die Deichſel des 
letzteren das Pferd des erſteren durchbohrte und dadurch tödtete. — 
Ein Schafdieb hat ſich den hieſigen Behörden freiwillig geſtellt. 


Stettiner Nachrichten. 


u Stettin, 18. Januar. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
Sitzung wurde zunächſt die vorgeſtern abgebrochene Verhandlung 
wider die unverehelichte Hintze und Genoſſen, wegen Diebſtahls, 

ehlerei c. wieder aufgenommen. Die Geſchworenen ſprachen nach 
aft zweiſtündiger Berathung den Glaſergeſellen Bohne von der 
Anklage frei. Die Hintze wurde von der Anklage, dem erwähnten 
Apothekergehülfen eine Geldbörſe entwendet zu haben, freigeſprochen, 
des Saalfeldſchen Bettendiebſtahls wie des Fabrenwalbtſchen Dieb⸗ 
ſtahls aber mit 7 gegen 5 Stimmen für ſchuldig erkannt. Harder 
wurde wegen des ee für ch der Hehlerei und des Fahren 
waldtſchen Geld ⸗Diebſtahls für ſchuldig erklärt. — Der Gerichts- 
hof erkannte auf Freilaſſung des Bohne, vexurtheilte die Hintze 
zu 6jähriger Zuchthausſtraſe, die Böning wie den Harder zu je 
1 Jahr Gefängniß und 55 Polizei-Aufſicht auf eine der Strafzeit 
entiprechende Zeitdauer. Die nächſte Verhandlung betraf die Anklage 
gegen die Arbeitsleute Friedr. Wilh. und Auguſt Friedrich Gloede 
aus Alt⸗Leeſe — wegen vorſätzlicher Körperverletzung — deren 
Abſchluß ei 10%, Ubr Abends erfolgte. 

u Geſtern fand in der Börſe eine . Biſcoſſar wurde des 
hieſigen Vereins der Waſſerfreunde ſtatt. Beſchloſſen wurde mit 
9 gegen 8 Stimmen die Auflöſung des Vereins, da . ſeinen 
Zweck im Weſentlichen hier erreicht habe. Ein aus 6 Mitgliedern 
gewähltes Komité hat für eine ſpätere Verſammlung die Beftim- 
ae feſtzuſtellen, unter denen die Auflöſung erfolgen ſoll. Der 
Verein beſteht aus 50 und einigen Mitgliedern und gebietet gegen- 
wärtig Über einen Fonds von 858 Thlen, und eine werthvolle Bi⸗ 
bliothek, welche letztere nach dem Vorſchlage eines Mitgliedes der 
hieſigen Rathsbibliothek übermacht werden ſoll. 


(Eingeſandt.) 
Stettin, 17. Januar 1856. 
Geehrter Herr Redakteur! 

Beim Vorſtand der hieſigen Jakobi⸗Kirche wird jetzt darüber 
verhandelt, den Raum in der Breitenſtraße, welchen man du 
Abbruch des Rendantenhauſes gewinnen will, zu verkaufen, dam 
an der Stelle ein neues großes Haus aufgeführt werde. öchtel 
Sie doch in der Stettiner Zeitung dieſe Angelegenheit zur Sprache 
bringen und nachſtehende Gründe dagegen anführen, bevor es z 


ut: 

Die Jakobi - Kirche ift eins der wenigen Ueberbleibſel, meld! 
durch Kunſt, Alter un 45 für Stettin Bedeutung haben, 
Dieſelbe iſt aber rings um jo verbaut, daß man von keiner Seil 
eine vollſtändige Anſicht gewinnen kann. Von der Papenſtraße ſie 
man nur den Thurm, von der Domſtraße nur den oberen Thel 
der Kirche. Würde aber das Rendantenhaus in der Breitenſtra 
abgeriſſen und der dadurch gewonnene Raum offen bleiben, jo hä 
man einen vollſtändigen Ueberblick über Kirche und Thurm. 
Mauer rechter Hand des jetzigen Aufgangs zum Kirchhof, mit me 
nigen Koſten im Styl der Kirche verziert und mit einigen Bäumen 
und Sträuchern unterbrochen, würde einen beſſeren Rahmen füt 
dieſe Anſicht bilden, als ein modernes Haus, 

Die ſchmale Gaſſe, welche — nach dem Bauplan — zum Kirch- 
hof 95m könnte im Winter bei Thauwetter wegen des vom 
Kir f niederſtrömenden Waſſers vor Glätte kaum paſſirbar ſein. 

ei etwaiger Feuersgefahr würde eine breite Lücke für Kirche 
und Häuſer ein erhebliches Schutzmittel, und für Herbeiſchaffung 
und Aufſtellung von Löſchmitteln Außerft günſtig ſein. 

Ein Weg von der Breitenſtraße über den Kirchhof zur 
aße würde der oftmaligen Sperrung des Weges in der 


aße Abhülfe ſchaffen. 
Achtungsvoll ergebenſt P. ö 


Börfenberichte, 


Stettin, 18, Januar. Witterung: Gelindes Wetter. — 
Barometer 27“ 10, Thermometer + 3%, Wind SW. 

Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide- Zufuhr 
beſtehend aus: 12 W. Weizen, 8 W. Roggen, 2 W. Gerſte, 
2 W. Erbſen, 4 W. Hafer. it wurde für Weizen 88 — 103, 
Roggen 84—92, Gerſte 62—64, Erbſen 88—92 . der 25 Scheffel 
Hafer 40—44 Yır 26 Scheffel. 

Weizen, flau. In loco 85.908, 106 e bez. Auf Liefe⸗ 
Fun der Frühjahr 88,894, gelber Durchſchn.⸗Qualität 121120 % 

ez. u. Br. 
Roggen, rapide weichend. In loco Söpfd. er 83.84pfd. er 
Sepfd. 83 % bez. Auf Lieferung 7er Januar u. Januar, Febr. 
= or, Bann 83 9%. Br. der Frühjahr 84-83 & bez. 
und Br., 5 5 f 

Gerſte, flau. In loco 61 62 % der 75½ Br. Auf Liefe- 
rung Yr Frühjahr 74.754. gr. pomm. 60% Age Gd., do. und 
74.75%. ohne Benennung im Verbande mit 60 4, bez. | 

afer matt. In loco Yr 52%, 42 3. bez. u. Br. 
rbſen, loco kleine Koch- 88-90 ,. Br, 
Leinöl loco mit Faß 17 , Br. 
BEE aan, g. de, alen, 
„billiger erlaſſen. In loco 1 ez. ermo⸗ 
nate 17¼½2. % Br., r Sept.-Okt. 157%, % B. ir 
piritus, weichend. In loco 11½ — 1546 u. 12 % bez., 
der Januar 11% % Br., Februar⸗März 11½ 9 bez. u. Br., 
Yr Frühjahr 11% — e bez. und ſtark Br. 1 204 

Zink. Ohne Handel, u 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 15 

Berlin, 18. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 
87 bez. Prämien⸗Anleihe 3½ 9% 108% bez. 4½ 0% Staatsanleihe 
von 1854 101 3 Berlin-Stettiner 167 ½ bez. Stargard⸗-Poſener 
93 bez. Köln⸗Mindener 165 ½ bez. ſſſch Deſter, taats- 
Eiſenbahn-Aktien 131½ bez. Wien 2 M. 93 ½ bez. ho 

Roggen Yır Januar-Februar 82 ½, 82 Ag. bez., Bebruar-März 
83 ½, 82 9 bez., Yr Frühjahr 82 ½, % & bez. 

Rüböl loco 17½ . bez., ver Januar 17%, % . bez., 
Yr April-Mai 17% =, bez. 

Spiritus loco 29% bez., Yr Januar-Februar 30 . 
B 75 80. bez, er Frühjahr 30 ½ & bez., *r April⸗Mai 32, 

m Kir nude N 
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* sl 
Stettim, den 18. Januar 1856. 


1 
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Herlid . eee kurz — — — 
reset er d de d kurz * 2 — 
Hamburg kurz] 152 = — 
Mt.“ — — 1 sg! 
Amsterdam kurz] 143% — — 
Mt.“ — — — 
London . t eee ee kurz 6 23 ½ 6 23½ — 1 
3Mt. 6 0%, 6 20 / * : 
Paris. 3 Mt. 79 Sa wur Er 1 
Bordeaux «kk 3 Mt. — = — I 
Augustd'“oorrk es He 00. . an ea 
Freiwillige Staats-Anleihe - 34% % — — = 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52: - 14, % — IH 
do. 1854... [ — — Er 
Staats-Schuldscheine +++ — — — 
Staats-Prämien-Anleihe - — — — 
Pomm. Pfandbriefe .. — — ii 
Rentenbriefe:- +++ 4 u — 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. — — 
inel. Dividende v. 1. Jau. 1855 — — — 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- — 164 — 
do. Prioritäts -- 1½% [102 ½ — — 
Stargard-Pos. Eisenb-Actien . 3½% — = — 
do. Priorität 100% . 95 tt 
Stettiner Stadt-Obligationen 3% — — — 
0. 0. 4% [ 101 101 — 
do. Strom-Vers.-Actien 190 — — 
Preuss. National-Vers.-Act. ++» 4% ] 123 122%, nig 
Preuss. See-Assec.-Actien : + - 670 — Par d 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- - 1124 — i 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. — — 100 
do. Schauspielhaus-Oblig. . 5% — nu — 
do. Speicher-Actien ++»» 97 — — 
Vereins-Speicher-Actien +++ +++» — — — 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- — — r 
Neue Stett. Zuek-Sied-Actien +» 1300 — = 
Walzmühlen-Actien »++» ++...» 1600 — — 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. + 1500 — — 
do. Dampfschiff-Vereins-Act.* 375 — — 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. . 5% — — Ber 
Stettiner Portland-Cement-Act. 140 — — 
Neue Dampfer-Comp. 2. Serie + - — 109 — 


Barometer⸗ und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 


Morgens Mittags Abends 
6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr 
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ER 178 5 Linien 17 336,29“ 336,18“ 335,14“ 
auf 0“ reduzir 
Thermometer nach Reaumur. 17 + 12° ＋ %% — 028 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


